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1. Ede schleckt ein Eis


Ede, das Eichhörnchen saß auf einem Baum und beobachtete die vielen Kinder, die an einem Eiswagen standen und sich jeder ein Hörnchen, gefüllt mit Eis geben ließen. Er hatte noch nie ein Eis gegessen. Aber es schien den Kindern zu schmecken. Ede wunderte sich, dass die Kleinen alle nur an dem Eis leckten, statt hineinzubeißen. Das wäre doch unaufwändiger, als diese umständliche Leckerei.


An diesem warmen Sommertag war der Spielplatz lange besucht und der Eiswagen blieb bis am Abend dort stehen. Aber irgendwann, gingen die Kinder mit ihren Müttern und Vätern nach Hause. Der Eisverkäufer kam aus seinem Wagen heraus und kurbelte an einem kleinen Hebel. Die Markise rollte sich ein. Ede fasste einen Entschluss:


›Jetzt oder nie!‹


Er sprang von seinem Baum auf den Boden und von da aus rannte er zum Eiswagen. Er spannte alle seine Muskeln an und hüpfte, mit einem riesigen Satz, auf die Theke des Verkaufswagens. Der Eisverkäufer erschrak, dann aber lächelte er und sagte freundlich zu Ede:


»Hey Kleiner, was machst du denn hier? Möchtest du dir ein Eis abholen? Ich hätte noch Vanille, Waldmeister und Stracciatella im Angebot.«


Er schaute Ede an, bewegte sich hinter die Theke, bereitete ihm ein Eis zu und hielt es Ede hin. Ede hatte keine Angst vor dem freundlichen Mann. Er nahm das Eishörnchen zwischen beide Pfötchen und setzte sich auf seinen Popo. Beherzt biss er in die Stracciatellakugel hinein. Ganz große Augen bekam er. Das Eis war kalt. Jetzt wurde ihm klar, warum die Kinder das Eis leckten. Er streckte seine kleine Zunge aus und kostete. Mmmm – das war lecker. Aber was war das? Das Eis schmoz und tropfte ihm über die Pfoten.


Er schleckte schneller. Kurze Zeit später war das Eis in seinem Bauch verschwunden, bis auf das, was runtergetropft war und zwischen seinen Beinchen eine große Eispfütze gebildet hatte.


Ede stand auf, sprang auf den Boden, winkte dem Eisverkäufer dankbar zu und verkroch sich auf seinen Schlafplatz im Baum.Er schlief zufrieden ein und träume von einem riesen, leckeren Eis.
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2. Gisela, die Giraffe mit dem gelben Bein


Gisela war eine kleine, lebensfrohe Giraffe, die es liebte, mit ihren Freunden zu spielen. Sie hatte fast immer gute Laune. Nur heute saß sie traurig auf einer Mauer und hing ihren Gedanken nach. Einer ihrer Kameraden hatte sie ausgelacht, weil er bemerkt hatte, dass Gisela´s rechtes Vorderbein keinerlei Flecken aufwies. Es war einfach nur gelb.


Das machte Gisela traurig. Ihre Freundin kam zu ihr und versuchte, sie zu trösten:


»Gisela, sei nicht traurig«, sagte sie. »Mit deinem gelben Vorderbein bist du etwas ganz Besonderes.«


Aber Gisela wollte nichts Besonderes sein. Sie wollte sein, wie jede andere kleine Giraffe auch. Deshalb überlegte sie hin und her, wie sie zu Flecken am Bein kommen könnte. Plötzlich dachte sie an den Maler, den sie neulich am Ufer des Sees gesehen hatte. Der hatte viele Farben um sich herumstehen und er malte ein wunderschönes Bild. Sie sprang auf und rannte, so schnell sie konnte, zum See. Dort wollte sie den Maler fragen, ob er ihr ein paar Flecken malen könne.


Die Enttäuschung war groß, als sie feststellte, dass der Maler nicht mehr dort war. Was sollte sie nur tun? Plötzlich fiel ihr Blick auf einen Mülleimer. Der Maler hatte hier ein paar Farbdosen entsorgt. Giselas Blick erhellte sich. Da war die Farbe die sie brauchte und einen alten Pinsel fand sie ebenso. Sie nahm den Pinsel quer ins Maul und taucht ihn in die Farbe. Das war ziemlich schwierig. Ihr eigenes Bein zu bemalen schaffte sie jedoch nicht. Viel zu stark hätte sie ihren Kopf verdrehen müssen. Aber ein Zufall kam ihr zur Hilfe. Der Pinsel tropfte. Schnell hielt sie das Bein unter den tropfenden Pinsel. Und ja, ein paar kleine Flecken entstanden auf dem gelben Fell.


Gisela war in diesem Moment die glücklichste Giraffe der Welt. Endlich hatte sie Flecken auf ihrem gelben Bein.


Sie hüpfte und tanzte und lief dann singend nach Hause, um ihren Freunden ihre Flecken zu zeigen. Nun war sie endlich so, wie die anderen.


Ihr größter Wunsch war in Erfüllung gegangen. Nun sah sie aus wie alle ihre Freunde. Dies mache sie sehr glücklich.
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3. Hilde Huhn entdeckt ein Chamäleon


Hilde, das Huhn pickte zufrieden ein paar Körner aus dem Gras. Da fiel ihr eine Bewegung im nahegelegenen Baum auf. Das gab es doch nicht. Da war ein Baseballcappi. Wie kam das denn dahin? Vorsichtig näherte sich Hilde dem Ort des Geschehens, um das Cappi genauer zu betrachten. Sie war bereits nah dran, da bewegte sich diese pinke Kopfbeckung wie von selbst. Hilde erschrak zunächst, erkannte aber dann, dass das Cappi zu einem Chamäleon gehörte, das sich der Umgebung angepasst hatte.


»Hey«, rief Hilde. »Was machst du denn hier bei uns im Garten?«


Verwundert sah das Chamäleon Hilde an.
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